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Liebe Bürgerinnen
und Bürger,

blicken wir auf die zurückliegendeWahlpe-
riode, so können wir mit Stolz und Zufrie-
denheit feststellen, dass die Stadt in vielen
Bereichen gut voran gekommen ist und zu-
kunftsweisende Entwicklungen eingeleitet
werden konnten.

Marburg verändert sich rasant, durch die
Verlagerung von Bereichen der Universität
und des Klinikums auf die Lahnberge und
die Campusplanung in der Innenstadt, die
Entwicklung der Nordstadt und des Bahn-
hofs sowie umfangreiche Investitionen der
Wirtschaft.
Die Stadt selbst hat enorm viel in den Stra-
ßenbau (Marbacher Weg und Universitäts-
straße), in die Modernisierung und energe-
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tische Optimierung der Schulen und den
Aus- und Neubau von Kinderbetreuungs-
einrichtungen investiert.
Traditionsgemäß kümmert sich die Marbur-
ger SPD besonders um die kommunale So-
zial- und Familienpolitik. Hier zwei Beispiele:
Die Kinderbetreuung von 0 bis 10 Jahre wur-
de enorm ausgebaut undmitten in der Stadt
wurde ein Beratungszentrum für Ältere und
Pflegebedürftige (BIP) geschaffen.
Weiterentwickelt wurde auch die Infrastruk-
tur in den Außenstadtteilen und besonders
wichtigwar uns eine gute Anbindungmit öf-
fentlichen Verkehrsmitteln. Diejenigen, die
in Vereinen organisiert sind – beispielsweise
Sport treiben – wissen um die gute Unter-
stützung durch unsere Fraktion.
Die Marburger SPD-Fraktion hat mit ihren
20 Fraktionsmitgliedern und 10 Stadtver-
ordneten des grünen Koalitionspartners
die wesentlichen Entscheidungen der letz-
ten Wahlperiode getragen. Dabei waren
wir nach allen Seiten offen und haben
selbstverständlich unterstützenswerte In-
itiativen anderer Parteien mitgetragen.
Besonders großen Wert haben wir auch
wieder auf den Dialog mit den Marburge-
rinnen und Marburgern gelegt. Während
der letzten Jahre waren wir drei bis fünf
Wochen jährlich bei Vereinen und Einrich-
tungen, Betrieben und Initiativenmit unse-

rer „Fraktion vor Ort“, haben Anregungen
und Kritik, Forderungen und Ideen entge-
gengenommen und in die Stadtverordne-
tenversammlung transportiert. Dafür be-
danken wir uns bei allen recht herzlich.
Wir stehen für ein soziales, weltoffenes, to-
lerantes und innovatives Marburg, für eine
Stadt der Vielfalt und der Kommunikation
unterschiedlicher Interessengruppen und
nicht zuletzt für eine Art des kultivierten
Dialoges in politischen Auseinanderset-
zungen. Wir stehen für eine bürgernahe
und bürgerfreundliche Dienstleistungsver-
waltung und für eine transparente nach-
vollziehbare Kommunalpolitik.
Dazu gehört auch, dass wir Ihnen mit die-
ser Bilanz die Möglichkeit eines Überblicks
über unsere Arbeit in den Jahre 2006 bis
2011 vorlegen. Lesen Sie nach, welche
maßgeblichen Projekte von uns initiiert,
unterstützt und weiterentwickelt wurden.

Ihre Marburger SPD-Fraktion
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Chronologie
zur Fraktion

2006
Konstituierung der Fraktion aus 20Mitglie-
dern
Fraktionsvorstand: Reinhold Becker (Vorsit-
zender), Sonja Sell undMatthias Acker (stellv.
Vorsitzende), Marianne Wölk (Schriftführe-
rin), Ulrich Severin (Kassierer)
Besetzung der Ausschüsse, städtischen Kom-
missionen und Beiräte sowie der Aufsichts-
ratspositionen in den städtischen Unterneh-
men
SPD und Grüne beschließen die Rot-Grü-
ne-Koalition; Einrichtung einer Koalitions-
runde
Einrichtung von Arbeitskreisen zu den The-
men: Finanzen, Schule und Kultur, Bau,
Stadtentwicklung und Verkehr, Umwelt
und Energie, Soziales, Wirtschaft, Arbeit,
Tourismus undUniversität sowie Sport und
Feuerwehr

2 Fraktion vor Ort-Wochen � Haushalts-
klausur � Beschluss des Haushalts 2007

2007
4 Fraktion vorOrt-Wochen � Fortbildungsver-
anstaltung zu städtischen Beteiligungen �

Haushaltsklausur in Oberaula � Beschluss
des Haushalts 2008

2008
4 Fraktion vorOrt-Wochen �Neuer Fraktions-
vorstand: Reinhold Becker (Vorsitzender),
Sonja Sell und Dr. Ralf Musket (stellv. Vorsit-
zende), Ulrich Severin (Kassierer), Marianne
Wölk (Schriftführerin) � Haushaltsklausur in
Gladenbach � BeschlussdesHaushalts 2009

2009
SPD-Fraktionsklausur zum Thema: Groß-
projekte in Marburg. Es geht in Verbindung
mit der Campus-Planung um die Zukunft
der Stadthalle, dasWaggonhallenareal und
das Konjunkturprogramm (Schule)

4 Fraktion vor Ort-Wochen
Neuwahl des Fraktionsvorstandes: Matthias
Acker wird neuer Vorsitzender anstelle von
Reinhold Becker
Thorsten Büchner rückt für Peter Aab in die
Stadtverordnetenversammlung nach
Koalitionskrise: Die SPD beschließt mit an-
deren Parteien, dass keine Windräder und
keine Seilbahn für die Lahnbergeweiter ge-
plant werden.
September 2009 – Jubiläumsveranstaltung:
50. FraktionvorOrtmitweit über 100Gästen
im Hotel Kornspeicher
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2010
Monika Biebusch und Helmut Hebert-Hen-
kel rücken für Karin Brahms und Dr. Ulrich
Rausch in die Stadtverordnetenversamm-
lung nach
Haushaltsklausur im Hotel im Kornspei-
cher, Marburg
Beschluss des Doppelhaushaltes 2010/
2011
Reinhold Becker verlässt die Fraktion –
Nachfolger wird Matthias Simon

2011
Letzte ordentliche Stadtverordnetenver-
sammlung am 27.01.2011
55. Fraktion vor Ort: diesmal zwei Wochen

Stadtverordnete der SPD-Fraktion
2006-2011

Folgende Fraktionsmitglieder haben unse-
re Politik mitgetragen:
Peter Aab (bis 2009), Matthias Acker, Björn
Backes, Reinhold Becker (bis 2010), Karin
Brahms (bis 2010), Monika Biebusch (ab
2010), Bettina Böttcher, Thorsten Büchner
(ab 2009), Dagmar Daser, Kirsten Dinnebier,
Helmut Hebert-Henkel (ab 2010), Schaker
Hussein, Erika Lotz-Halilovic, Heinrich Löwer,
BarbaraMertins, UweMeyer, Dr. RalfMusket,
Dr. Ulrich Rausch (bis 2010), Johanna Seelig,
Sonja Sell, Ulrich Severin,Matthias Simon (ab
2010), GeraldWeidemann, MarianneWölk
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Aus der Arbeit
der SPD-Fraktion

Die Marburger SPD-Fraktion hat 20 Stadt-
verordnete. Wir alle sind langjährige Mit-
glieder unserer Partei, in vielen Vereinen
und Einrichtungen unserer Stadt zu Hause
und betreiben Politik mit Engagement und
Interesse an derMitgestaltung derMarbur-
ger Entwicklung.
SPD-Stadtverordnete haben viele Verpflich-
tungen wahrzunehmen: neben den 14-tägi-

gen Fraktionssitzungen und der Stadtverord-
netenversammlung nehmen sie an Aus-
schusssitzungen, Sitzungen von Beiräten,
Kommissionen und Aufsichtsräten teil. Sie
arbeiten in mindestens einem Arbeitskreis

mit oder leiten ihn, sie nehmen im Laufe ei-
ner Wahlperiode viele Termine im Rahmen
unserer Aktionswochen „Fraktion vor Ort“
wahr. Sie stellen kleine und große Anfragen,
erarbeiten Anträge und bringen sie – nach
Abstimmungmit dem Koalitionspartner – in
die Stadtverordnetenversammlung ein. Ein-
mal jährlich treffen sie sich – ein Wochenen-
de lang – zu einer „Haushaltsklausur“, um
den städtischenHaushalt zu beraten. Dazwi-
schen gibt es Fortbildungsseminare – z. B.
zum neuen Haushalt (von der Kameralistik
zur Doppik), zur Struktur der StädtischenUn-
ternehmen und zum Gesellschafts- und Ak-
tienrecht.
Jedes Mitglied der SPD-Fraktion begleitet
schwerpunktmäßig bestimmte Themen, sei
es die Sozial- oder Schulpolitik, die Stadtent-
wicklung oder die Finanzwirtschaft. Es ge-
hört zum guten Ton, sich hier fortzubilden
um auf der Höhe der Zeit mitreden zu kön-
nen. Es ist eine interessante und spannende
Aufgabe Stadtverordnete/r in der SPD-Frakti-
on zu sein. Das merkt man an der regen Be-
teiligung bei den Fraktionssitzungen, beim
Ringenumdie richtige Position, bei zukunfts-
weisenden Entscheidungen und Initiativen.
2006 ist die Fraktion mit einer guten Koali-
tionsvereinbarung gestartet. Allen ist klar,
dass hier Kompromisse gefunden und Ab-
striche vom eigenen Programm gemacht
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werden müssen. Es sind eben zwei Partner,
die sich in vielem einig sind, in manchem
aber auch Konflikte miteinander haben.
Konflikte um die Windkraft auf den Lahn-
bergen, die Seilbahn, die Versorgung im Se-
niorenbereich, oder die Gestaltung der Be-
treuung der Vorschulkindern machen die
Unterschiede deutlich.
Und trotzdem schauen wir am Ende auf
eine erfolgreiche Wahlperiode zurück, mit

dem Ziel, diesen Einsatz für die Gestaltung
unseres lebens- und liebenswerten Mar-
burg engagiert fortzusetzen.
Bleibt am Ende denjenigen Marburger/in-
nen zu danken, die unsere Fraktion durch
viele Anregungen und Hinweise, manch-
mal auch massive Forderungen und Kritik,
aber auch durch viel wertschätzende Zu-
stimmung und offenes Interesse unter-
stützt haben.
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Fraktion vor Ort/
wir���was

Die Aktionswochen „Fraktion vor Ort“ ha-
ben für die Marburger SPD-Fraktion seit
1997 Tradition und sind fester Bestandteil
unserer Arbeit. Regelmäßig sind wir mehr-

mals im Jahr für ein oder auch zweiWochen
unterwegs, um Verantwortliche aus sozia-
len, kulturellen, gewerkschaftlichen und
kirchlichen Bereichen sowie Vertreter von
Vereinen, Verbänden und Betrieben zu tref-
fen. Wir suchen das Gespräch, um uns zu
informieren und Anregungen zu erhalten.
Kritik und Lob nehmen wir gerne an. In der
Regel beginnt die Fraktion vor Ort mit einer
Ortsbegehung in einem Marburger Stadt-
teil, an die sich eine öffentliche Fraktions-
sitzung anschließt, zu der Interessierte im-
mer herzlich eingeladen sind.
Die Resonanz auf unsere Aktion ist immer
groß und so danken wir allen bisher be-
suchtenGesprächspartnern für ihreDialog-
bereitschaft und für viele fruchtbare Dis-
kussionen. Besonders begangen haben wir
die 50. „Fraktion vor Ort“ im Jahr 2009, bei
derwir alle bis dahin besuchtenGesprächs-
partner zu unserem Jubiläum eingeladen
haben.
Aus den Begegnungen im Rahmen der „Frak-
tion vorOrt“ sind etliche Initiativen im Stadt-
parlament entstanden. Das ist der Sinn der
Aktionswochen: Nah an den Bürgerinnen
und Bürgern unserer Stadt zu sein – und das
eben nicht nur zuWahlkampfzeiten.
Parallel zu den Fraktion vor Ort-Wochen er-
scheint unser Info-Blatt „wir���was“, in der
wir über unsere Arbeit, unsere Projekte und
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10 wir���was

über die aktuellen politischen Themen in-
formieren. Allein in der Wahlperiode ab
2006 waren dies 18 Ausgaben.
Die Exemplare der letzten Jahre können un-
ter www.spd-fraktion-marburg.de auf un-
serer Homepage angesehen werden.

Seit August 2006 haben wir in 18 Aktions-
wochen fast 150 Besuche bei Vereinen, Ein-
richtungen und Unternehmen gemacht,
Ortsbegehungen und öffentliche Fraktions-
sitzungen unternommen. Darüber hinaus
findet man unsere Fraktionsmitglieder
selbstverständlich beiweiteren öffentlichen
Veranstaltungen, Diskussionsrunden, Bür-
gerversammlungen oder Baustellenbesich-
tigungen.Wir sind präsent, stehenRedeund
Antwort – und tun was.

Ortsbegehungen
Gebiet Südbahnhof (2006, 2009) – Baustellen

Marbach, Ketzerbach, Elisabethkirche (2006) –

GeWoBau: Lingelgasse (2006) – Stadtwald

(2008) – Michelbach (2006, 2009) – Bauerbach

(2009) – Sportpark Georg-Gaßmann-Stadion

(2009) – Besichtigung Gebäude Hauptbahnhof

mit der GeWoBau (2009) – Moischt (2009) –

Stadtspaziergang Oberstadt (2009) – Baustelle

Universitätsstraße (2009) – Marbach (2010) –

Baustelle der DVAG (2010) – Schröck (2010) –

Elnhausen (2011)

Öffentliche Fraktionssitzungen:
Michelbach (2006, 2009) –Stadtwald (2008) –

Richtsberg (2008) – Altenhilfezentrum Auf der

Weide (2008, 2011) – Oberstadt (2008) – Bau-

erbach (2009) – Moischt (2009) – Marbach

(2010) – Schröck (2010) – Ortenberggemeinde

(2010) – Elnhausen (2011)



Unsere Gesprächspartner
2006-2011:
ADFC Kreisverband Marburg-Biedenkopf e.V.

(2007, 2011) – Aidshilfe Marburg e. V. (2007) –

Alles im Biegen e. V. (2008) – Alzheimer Gesell-

schaft Marburg-Biedenkopf e. V. (2009) – Arbeit

und Bildung e. V. (2007) – Arbeiter-Samari-

ter-Bund (2009) – Arbeitskreis Soziale Brenn-

punkte, AKSB (2009) – AurA e. V. (2009) – Aus-

länderbeirat der Stadt Marburg (2010, 2011) –

Verein zur Förderung bewegungs- und sport-

orientierter Jugendsozialarbeit e. V., bsj (2010)

– Bistro A Capella (2007) – Blaues Kreuz in

Deutschland e.V. (2007) – Brüder-Grimm-Schule

(2009) – BUND Kreisverband Marburg-Bieden-

kopf e. V. (2007) – Bürgerinitiative für Soziale

Fragen e. V. (2008, 2009) – Deutscher Kinder-

schutzbund (2008) – Deutsches Rotes Kreuz

(2007) – Deutsch-Osteuropäisches Integrations-

zentrum, DOIZ (2011) – DGB-Senioren Marburg

(2009) – Diakonisches Werk Oberhessen (2009,

2011) – Dienstleistungsbetrieb der Stadt

Marburg DBM (2009 ) – Dorfladen Michelbach

(2007) – Elterninitiative Wolkenkratzer e.V.

(2007) – Emil-von Behring-Schule (2009) –

Erich-Kästner-Schule (2009) – Evangelische

Familienbildungsstätte (2006, 2010) – Evangeli-

sches Stadtkirchenamt (2010) – Frauen helfen

Frauen e.V. (2008) – Frauenrecht ist Menschen-

recht e. V. (2009) – Freie Waldorfschule Mar-

burg (2007) – Freiwillige Feuerwehr Marburg

Mitte (2010) – Freiwilligenagentur Marburg-

Biedenkopf e. V. (2007) – Friedrich-Ebert-Schule

(2009) – FSV 1926 Cappel e. V. (2006) –

FSV Schröck 1921 e. V. (2007) – Gerhart-Haupt-

mann-Schule (2009) – Gesamtelternbeirat der

städtischen Kindertagesstätten (2009) – Gleich-

stellungskommission der Universitätsstadt Mar-

burg (2009, 2010) – Hessen-Forst – Revierförste-

rei Bauerbach (2010) – Hessisches Landestheater

Marburg GmbH (2006, 2011) – Hockeyclub VfL

1860Marburg (2006, 2011) – Inosoft AG (2011)

– Interessengemeinschaft therapeutisches Rei-

ten e. V. Wehrda (2007) – Islamische Gemeinde

Marburg e.V./Orientbrücke e. V. (2010) – Islami-

scher Kulturverein Hadara e. V. (2006) – Jelänger
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jelieber – das Marburger Wohnprojekt (2009) –

Jugendhaus Compass (2008) – JUKOMarburg e.

V. (2007, 2009) – Kinder- und Jugendhaus Cappel

– Förderverein (2011) – Kindergarten Bauerbach

(2006) – Kindertagesstätte Gerhart-Haupt-

mann-Straße (2011) – KinderzentrumWeißer

Stein (2010) – KITA Zappelphilipp e. V. (2008) –

Kulturladen KFZ (2007, 2009) – Kulturzentrum

Waggonhalle (2007, 2008, 2009) – Kunstwerk-

statt Marburg e. V. (2010) – Lebenshilfe Mar-

burg-Biedenkopf e. V. (2007) – Mädchen Basket-

ball Leistungszentrum e. V. (2009) – Marburger

Altenhilfe St. Jakob GmbH (2011) – Marburger

Eltern-Kind-Verein e. V. (2008, 2010) – Marburger

Produktionsschule (2007) – Marburger

Schwimmverein 1928 e. V. (2007) – Marburger

Tourismus- undMarketing GmbH (2010) –

Marburger Verkehrsgesellschaft, MVG (2011) –

Medienwerkstatt Abraxas e. V. (2007) – Mehrge-

nerationenhaus (2008) – MObiLO e. V. (2010) –

Mosaik-Schule Marburg (2009) – Musik Meyer

(2009) – Naturfreunde Marburg e. V. (2008) –

Ortenberggemeinde Marburg e. V. (2010) –

Otto-Ubbelohde-Schule (2006) – Pestalozzischu-

le (2009, 2011) – Richtsberg-Gesamtschule

(2006, 2010) – Soziale Hilfe Marburg e.V. (2008) –

Sozialverband VdK – OrtsverbandMarburg

(2011) – Sportfreunde Blau Gelb Marburg e. V. –

Fußballabteilung (2011-) – Sportfreunde Blau

Gelb Marburg e. V. – Judoabteilung (2010) –

Sportverein Bauerbach (2007) – St.-Elisabeth-

Verein e. V. (2008, 2010) – Stadtelternbeirat

Marburg (2007, 2010) – Stadtschülerrat (2006,

2007) – Stadtwerke Marburg: Mobilitätszentrale

(2008) – Taxi UniCar GmbH& Co. KG (2007,

2008) – Theater Gegenstand (2007) – Theodor-

Heuss-Schule (2006) – trauma im g-werk (2006,

2008, 2009, 2011) – Velociped Radreisen (2011) –

Verein zur Förderung der Integration Behinderter

(fib) e. V. (2007, 2010) – VfL 1860Marburg (2010)

–Waldschule Wehrda (2010) –Weltladen –

Initiative SolidarischeWelt e. V. (2008) –

Werbekreis Nordstadt (2007) –Wildwasser

Marburg e. V. (2009)
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Stadtentwicklung:
Zukunft gestalten

Wer durch Marburg geht, sieht, dass die
Stadt in der zu Ende gehenden Legislatur an
vielen Orten ihr Gesicht verändert hat, dass
viel gebaut, saniert oder erweitert wird. Das
zeigt, Marburg ist eine dynamische Stadt.
Schönes Altes bewahren und zugleich Neu-
es ermöglichen, um die Stadt für die Zu-
kunft als attraktiven Wohn-, Arbeits- und
Lebensraum zu stärken, gerade auch im
Wettbewerb mit anderen Städten, verste-
hen wir unter verantwortungsvoller Stadt-
entwicklungspolitik.
Neue Bauprojekte, kleinere und größere, von
privaten oder öffentlichen Bauherren be-
stimmen das Bild der Stadt und zeigen, dass
Marburg als Standort attraktiv ist. Die nach-
folgende Zusammenstellung ist längst nicht

vollständig, zeigt aber in wie vielen Berei-
chen Neues entstanden ist.

Nordstadt
Insbesondere imNordviertel sind deutliche
Veränderungen angestoßen worden, die
diesem Stadtteil ganz neue Impulse mit
Ausstrahlung auf die ganze Innenstadt ge-
ben werden.
Bahnhofsumbau und -sanierung begonnen �
Bahnhofsvorplatz folgt direkt im Anschluss �
Ideenwettbewerb „Campus Firmanei“ mit
Bürgerworkshops zum Bau der Zentralen
Universitätsbibliothek � Neubau des Orten-
bergstegs: barrierefrei und mit dem Deut-
schen Solarpreis ausgezeichnet � Umzug der
Kliniken aus der Innenstadt auf die Lahnber-
ge � Chemikum in der Bahnhofstraße ange-
siedelt � Neubau der Verwaltung und des
Kongresszentrums der DVAG � Neugestal-
tung Umfeld der Elisabethkirche: angemes-
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sene Präsentation für ein Marburger Wahr-
zeichen; viel Freifläche zum Verweilen, für
denWeihnachtsmarkt gepflasterte Standflä-
chen

Stadthalle
Die Stadthalle bleibt am bisherigen Stand-
ort in zentraler Lage erhalten, sie wird mo-
dernisiert und konzeptionell erweitert. Ge-
meinsam mit dem neuen Campus wird sie

nämlich ein wesentlicher kultureller Bau-
stein der innerstädtischen Entwicklung, die
dem Bereich vom Nordviertel bis in die Bie-
genstraße ein ganz neues Gepräge geben
wird (siehe Kultur, Seite 21).
■ Stadthallensanierung barrierefrei und
zeitgemäß ausgestattet mit Tagungs-
und Veranstaltungslogistik im energe-
tisch nachhaltigen Passivhausstandard

■ Bessere Bedingungen für das Hessische
Landestheater Marburg, neuer Standort
des Kulturladens KFZ in der Stadthalle,
Räume für die Marburger Tourismus
und Marketing GmbH (MTM), Integrati-
on von zusätzlichen Räumen für die
Martin-Luther-Schule

Sanieren, neu bauen,
verantwortungsvoll gestalten
Zahlreiche Liegenschaften wurden saniert
und auf den neuesten energetischen Stan-
dard gebracht. Einige für die Stadtentwick-
lung bedeutende Liegenschaften wurden
von der Stadt gekauft.
■ Schulsanierungen, z. B. Theodor-Heuss-
Schule, Elisabethschule, Kaufmännische
Schulen, Gymnasium Philippinum,
Martin-Luther-Schule, Astrid-Lindgren-
Schule, Adolf-Reichwein-Schule
(siehe auch: Schule, Seite 18)

■ Neubau für die Käthe-Kollwitz-Schule
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■ Ankauf und denkmalgerechte Sanierung
des Turnergartens und Umnutzung für
schulische Zwecke (Emil-von-Behring-
Schule, Mediathek)

■ Bau verschiedener Kindertagesstätten,
zum Beispiel Bauerbach, Erlenring, Mar-
bach (Deutscher Klimaschutzpreis für
die Kita Marbach)

■ Ankauf des ehemaligen Volksbankge-
bäudes am Rudolphsplatz und neue
Nutzung als Beratungszentrum mit in-
tegriertem Pflegestützpunkt (BiP)

■ Ankauf der ehemaligen Post in Cappel
als Baustein der künftigen Neustruktu-
rierung des August-Bebel-Platzes

■ Kauf desWaggonhallen-Areals durch die
Stadt: Ausbau zu einem Standort von
Kunst und Kulturwirtschaft

Wohnen und gut leben in der
Innenstadt und in den Stadtteilen
Zahlreiche Wohnumfeldmaßnahmen am
Richtsberg im Rahmen des Bundesprogramms
„Soziale Stadt“ � Wegebeziehung vom
Richtsberg zum Südbahnhof im Rahmen von
„Soziale Stadt“mit Trimm-Dich-Pfad � Verkauf
eines Teils des ehemaligen Gärtnereigeländes
vonDBMan eine Initiative für Gemeinschaftli-
ches Wohnen in Ockershausen � Kauf und Sa-
nierung des ehemaligen EAM-Gebäudes durch
die GewoBau, Umnutzung zuWohnzwecken,

Bau neuer behindertengerechter Häuser �
Neubau Raiffeisenstraße: barrierefreier so-
zialgebundener Wohnraum der GWH �Wei-
terentwicklung und -vermarktung des
Wohngebietes „Michelbach-Nord“ durch die
Stadtentwicklungsgesellschaft SEG � Dorfer-
neuerungsprogramm Michelbach-Nord er-
folgreich abgeschlossen mit zahlreichen
Projekten und Sanierungsmaßnahmen, Dorf-
laden, Kulturscheune etc. � Dorferneuerungs-
programm in Schröck, einige Sanierungspro-
jekte bereits abgeschlossen, Kulturscheune in
Planung � „Innenentwicklung vor Außenent-
wicklung“ als Projekt zur nachhaltigen Stär-
kung und Revitalisierung alter Ortskerne in
den Außenstadtteilen � Einrichtung einer
„Scheunenbörse“ zur Revitalisierung leerste-
hender landwirtschaftlicher Gebäude �Wei-
terförderung der drei Dorfläden in Ginsel-
dorf, Michelbach und am Stadtwald zur
nachhaltigen Stärkung der dörflichen Infra-
struktur � Barrierefreier Zugang zu öffentli-
chen Gebäuden weiter verbessert, z. B. im
StadtbüroundamRathaus �Spielpunkte inder
Oberstadt: Steinweg, Am Plan, Kornmarkt

Wirtschaftsstandort
Wir stärken den Wirtschaftsstandort und
schaffen die Rahmenbedingungen, damit
sich Unternehmen und Betriebe ansiedeln
oder vergrößern können.
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■ Entwicklung der Industriegebiete „Görz-
häuser Hof“ und Gisselberg

■ Entwicklung des Messegeländes mit
neuer Zufahrtsstraße zum Kaufmarkt

■ Weiterentwicklung des Gewerbegebie-
tes am Afföller

Sportanlagen
In den vergangenen Jahrenwurden zahlrei-
che Sportanlagen für Breiten- und Spitzen-
sport neu gebaut oder saniert.
■ Sanierung der Sporthalle der ehemali-
gen Jägerkaserne (Frankfurter Straße)

■ Neubau und Sanierung von zahlreichen
Sportanlagen, insbesondere im Bereich
des Georg-Gaßmann-Stadions (siehe
Sport, Seite 26)

■ Anbau am AquaMar mit Sprungbecken
und Waterclimbing-Wand

■ Sanierung und Erweiterung des Hallen-
bades in Wehrda

Verkehr, Straßen, Parken, ÖPNV
Wir machen Verkehrs- und Mobilitätspolitik
für alle Verkehrsteilnehmer. Neben Großpro-
jekten imStraßenbauwurdenauchviele klei-
nere Maßnahmen durchgeführt – für Fuß-
gänger, Fahrradfahrer und im Sinne der
Barrierefreiheit.
Neugestaltung von Ketzerbach und Univer-
sitätsstraße � Umgestaltung von Deutsch-

hausstraße und Biegenstraße: mehr Park-
plätze und Verkehrsberuhigung, Bauman-
pflanzungen � Sofortprogramm für Stra-
ßensanierungen in 2010: zusätzliche
250.000 Euro für die Beseitigung von Win-
terschäden � Zahlreiche kleinere Straßen-
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baumaßnahmen in der Innenstadt und den
Außenstadtteilen � Zahlreiche Straßensa-
nierungen, z. B. Marbacher Weg, Köhlers-
grund,Wehrdaer Straße, etlicheOberstadt-
gässchen, Obermarkt � Verbreiterung des
Trojedamms für Fußgänger und Radfahrer �
Neugestaltung Lahnufer im Bereich der
Mensa mit Sitzterrassen, Deichsanierun-
gen entlang der Lahn weiter fortgeführt �
Gestaltung von naturnahen Freiflächen für
Freizeit und Erholung im Bereich der Ufer-
straße auf den ehemaligen Parkplätzen an
der Lahn � Schlosspark: Erneuerung der
Wege und Anlagen � Sanierung des Parkhau-
ses Pilgrimstein durch die Stadtwerke Mar-
burg mit gläsernem Aufzug: attraktiver Zu-
gang zur Oberstadt und Auszeichnung mit
dem Deutschen Solarpreis für dessen künst-
lerische Gestaltung � Neuer Parkplatz auf
dem ehemaligen Brauereigelände anstelle
der Parkflächen im Hochwasserbereich der
Lahn � Insgesamt Zunahme an öffentlichen
Parkplätzen � FörderungCar-Sharing: Bereit-
stellung öffentlicher Parkflächen für Car-
Sharing-Angebote, wo der Bedarf hoch ist
(Oberstadt, Südviertel) � Neubau einer Fuß-
gänger- und Radfahrerbrücke vom ehemali-
gen Brauereigelände als kurzer Weg zur
Stadthalle � Neubau des Hirsefeldsteges:
endlich barrierefrei und bequem über die
Lahn � Drehbrücke über das Schwarze Was-

ser: Baustein für einen durchgehenden
Nord-Süd-Fahrradweg � Ideenwettbewerb
Rudolphsplatz: Bürgerbeteiligung bei der
Umgestaltung des zentralen innerstädti-
schenVerkehrsknotenpunktes �Weitere Lei-
stungsverbesserungen beim Busverkehr er-
folgt, zum Beispiel durch Fortsetzung der
Tageslinien im Abendverkehr; Taktverdich-
tung der Linie 7 auf die Lahnberge; Ein-
richtung einer zusätzlichen Schnellbuslinie
zu den Lahnbergen
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Schule:
Lern- und Lebensort

Chancengleichheit und der Zugang zu guter
Bildung – Wir sorgen dafür, dass die Stadt
Marburg als Schulträger von Anfang an der
Verantwortung dafür gerecht wird: vom Kin-
dergarten über die Schule bis hin zu Ausbil-
dung oder Universität. Schülerinnen und
Schüler sollen gute Lernbedingungen an den
Marburger Schulen vorfinden, um gut auf
das Leben vorbereitet zu werden.
Schule betrachten wir als Lern- und gleich-
zeitig als Lebensort, denn zu Bildung ge-
hört mehr als stures Lernen, sie soll auch
Spaß machen, Neugierde befriedigen, so-
ziale Kompetenzen fördern. Unser Schwer-
punkt liegt dabei auf der Entwicklung von
qualifizierten Ganztagsschulen. Auf dem
Weg sind wir in den letzten Jahren bereits
ein gutes Stück vorangekommen.
Obgleich die grundsätzlichen Entscheidun-
gen im Bildungsbereich nicht in den Kom-
munen getroffen werden, sorgt Marburg
selbst mit hohem freiwilligen finanziellen
Einsatz für spürbare Fortschritte, etwa bei
der Schülerbetreuung, die wir in den letz-
ten Jahren nach Bedarf Schritt für Schritt
deutlich ausgebaut haben und bei der wir
nicht nur hessenweit einen Spitzenplatz

einnehmen. Sie trägt maßgeblich zu einer
besseren familiären Lebenssituation bei,
indem die Vereinbarkeit von Familie und
Beruf erleichtert wird.
■ Wir haben für ein konstant hohes Investi-
tionsvolumenmit durchschnittlich 5Mil-
lionen Euro pro Jahr gesorgt. Dies wurde
eingesetzt etwa für die (energetische) Sa-
nierung oder den Neubau von Schulge-
bäuden, für den Ausbau der Fachräume,
oder für den Neubau von Cafeterien (Mar-
tin-Luther-Schule, Philippinum, Elisabeth-
schule, Richtsberg-Gesamtschule, Emil-
von-Behring-Schulemit Turnergarten,
Pestalozzi-Schule, Theodor-Heuss-Schule,
Adolf-Reichwein-Schule, Käthe-Koll-
witz-Schule, Brüder-Grimm-Schule, und
viele kleinere Investitionenmehr)
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■ Stetiger Ausbau der Grundschulbetreu-
ung: von 580 Plätzen im Schuljahr
2004/2005 auf insgesamt 865 im Schul-
jahr 2010/2011: Damit ist der Versor-
gungsgrad auf aktuell 55 % ausgebaut;
70 % davon sind Angebote, die über 14
Uhr hinaus gehen. Mit dieser Betreuung
ist auch die tägliche warmeMittagsver-
sorgung verbunden. Allein im laufenden
Haushalt gibt es sechs zusätzliche Stellen
für die Nachmittagsbetreuung.

■ Auf Initiative der SPD-Fraktion beschlos-
sener Antrag zur Vorlage eines Kinderbe-
treuungs-Entwicklungsplans 2010-2013:
Darstellung der aktuellen Lage und Per-
spektiven. Der Planwird jährlich fortge- schrieben und es wird ein bedarfsgerech-

ter Ausbau entsprechend der Anmeldun-
gen im jeweiligen Schuljahr angestrebt.

Schulkinderbetreuung ist ein erster Schritt
für den Ausbau der qualifizierten Ganztags-
schule. Neben den Betreuungsangeboten
fördern wir seit langem aus städtischenMit-
teln die für Marburg spezifische Lokale Bil-
dungsplanung, um Schulen in ihrer Entwick-
lung zur Ganztagsschule zu unterstützen.
■ FinanzielleMittel im Haushalt 2011/
2011 für die Unterstützung von Konzep-
ten zur Ganztagsschulentwicklung

■ Zur Lokalen Bildungsplanung gehört die
erfolgreiche Kooperationmit außerschuli-
schen Bildungsträgernwie freien Kultur-
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trägern, Theater oderMusikschule. Seit
2005 deutliche Erhöhung der Zuschüsse
(aktuell 50.000 Euro).

Darüber hinaus leistet die Stadt freiwillig
Mittel für

■ Projekt „SportVerein und Schulen“ (aktu-
ell: 30.000 Euro)

■ Bezuschussung desMittagessens (aktuell:
80.000 Euro): gesunde Ernährung

■ Zuschuss zu Schulbibliotheken (aktuell:
74.000 Euro)

■ Sozialpädagogisches Handeln an Schulen:
Wir haben die Schulsozialarbeit in den
Schulen neu verankert, ebenfalls finan-
ziert durch die StadtMarburg (aktuell:
60.000 Euro).

Hier geht das kommunale Engagement
weit über die reinen Pflichtleistungen hin-
aus und die finanziellen Ausgaben haben
sich in diesemBereich innerhalb der letzten
5 Jahre vervierfacht.
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Kulturelle Vielfalt

Das kulturelle Leben inMarburg ist vielfältig,
lebendig und bereichernd. Dazu tragen viele
Akteure bei: Vom Hessischen Landestheater
über die freie Theaterszene, Vereine, Initiati-
ven, Museen und Sammlungen bis hin zu
Kunsthalle, Volkshochschule, Musikschule
oder Stadtbücherei. Kulturmuss auch für alle
da sein. Das zeigt das erfolgreiche „Kunstkof-
fer“-Projekt für Kinder am Richtsberg und im
Stadtwald. Damit hat das lokale kulturelle
Angebot maßgeblich Anteil an der guten Le-
bensqualität in Marburg.
Deshalb haben wir immer darauf geachtet,
eine breite Kulturförderung zu betreiben
– auch in Zeiten, in denen andere Städte
ihre so genannten freiwilligen finanziellen
Leistungen gekürzt haben.
Dazu gehört natürlich die stetige Förde-
rung des Hessischen Landestheaters, auch
wenn das Land sichmehr undmehr aus der
Finanzierung zurückgezogen hat, der Wag-
gonhalle, des Kulturladens KFZ und des
trauma im g-werk, von Theater Gegen-
stand und dem Theater im g-werk/German
Stage Service sowie der vielen Vereine für
Musik, Kunst und Kultur – alle mit großem
ehrenamtlichen Engagement betrieben.
Daneben sind größere Investitionen veran-

schlagt worden, um attraktive Spielstätten
anbieten zu können, etwa:
■ Theater am Schwanhof: Errichtung der
neuen Theaterwerkstatt am Schwanhof
und neue Vorplatzgestaltung

■ Sanierung des Turms des G-Werks
Neben der Förderung vieler einzelner Kul-
turträger sind von uns zwei große Projekte
initiiert und beschlossen worden, die nicht
nur für die Marburger Kulturlandschaft,
sondern für die Stadtentwicklung insge-
samt hohe Bedeutung haben werden:
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1.: Umbau und Erweiterung der Stadthalle
als große Investition für die Innenstadtent-
wicklung, bereits in den Haushalt 2010/
2011 eingestellt (siehe Stadtentwicklung,
Seite 14):
■ Bessere Bedingungen für das Hessische
Landestheater Marburg

■ Dauerhafte Unterbringung des Kulturla-
dens KFZ in der Stadthalle

■ Räume für die Marburger Tourismus
und Marketing GmbH (MTM)

■ Integration von zusätzlichen Räumen
für die Martin-Luther-Schule

2.: Waggonhallenareal: Entwicklung des
Areals um das KulturzentrumWaggonhalle
herum zu einem Standort von Kunst und
Kulturwirtschaft mit vielfältigen soziokul-
turellen Angeboten (Mischung von freien
Kulturträgern, sozialen Initiativen und
privatwirtschaftlichen Unternehmen)
■ Kauf des Waggonhallengeländes durch
die Stadt: städtebauliche Aufwertung,
Erhalt der alten Industriekultur und
neuer Raum für neue Konzepte

■ Vorbereitung imWorkshop „Zukunfts-
werkstatt“ unter breiter Beteiligung von
interessierten Bürgerinnen und Bürgern
und mit Expertise von außen

■ Museumskonzept von Circusarchiv,
Kindheitsmuseum und Blindenstudien-
anstalt, Räume für die Kunstwerkstatt,

Kletterzentrum, Herberge, soziokultu-
relle Einrichtungen, Gastronomie

Die von uns initiierte Lokale Bildungspla-
nung vernetzt Kultur, Bildung und Schule
und ermöglicht es somit den Schülerinnen
und Schülern vielfältige Angebote wahrzu-
nehmen, die über den eigentlichen Schul-
unterricht hinausgehen – ein Schritt auf
dem Weg zur Ganztagsschulentwicklung
(siehe Schule, Seite 19)
Nicht zu vergessen sind die Themenjahre
Brüder-Grimm 2009 und „Marburg an die
Lahn“ 2010 an denen das breite Spektrum
der lokalen Kulturträger beteiligt war.
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Soziale Stadt

Woran merkt man eigentlich, wie gut das
soziale System funktioniert oder wie der
soziale Rückhalt in unserer Stadt ist?
Die Antwort ist nicht so schwer: Eltern, ob
alleinerziehend oder berufstätig, wissen
genau, was wichtig ist, wenn sie ihr Kind
zur Tagesmutter oder in die Kita bringen.
Die Öffnungszeiten, aber auch die Betreu-
ungsqualität bestimmen ihre Lebensquali-
tät und die ihrer Kinder. Wer älter wird,
möchte weiter mitreden und mitgestalten
können, möchte möglichst lange zu Hause
versorgt und gepflegt werden und mit an-

deren zusammen in privater und familiärer
Atmosphäre seinen Lebensabend verbrin-
gen. Menschen mit einer Behinderung
wünschen sich eine barrierefreie Stadt und
Zugang zu allen Einrichtungen und Veran-
staltungen. Wem das Geld nicht reicht,
dem helfen Vergünstigungen, vor allem
beim Zugang zu öffentlichen Einrichtun-
gen. Um das und um vieles mehr hat sich
kommunale Sozialpolitik zu kümmern.
Die Marburger SPD-Fraktion hat in der letz-
tenWahlperiode mit Innovation und Initiati-
ve dazu beigetragen, dass Marburg sich so-
zial weiterentwickelt. Hier sollen nur einige –
aber wesentliche Beispiele – unserer kom-
munalen Sozialpolitik genannt werden:
■ Kindertagesbetreuung war einer unse-
rer Schwerpunkte. Nicht nur die Betreu-
ung der U3 (unter 3-Jährigen) wurde
ausgebaut (Platzzahl verdoppelt durch
zusätzliche Krippenangebote), sondern
die Öffnungszeiten der Kindertagesstät-
ten wurden erheblich ausgeweitet (von
ca. 35 % Ganztagsplätzen auf 65 %(!)
mit bis zu 10 Stunden täglicher Kita-Öff-
nungszeit). Kindertagesbetreuung ist
mit ca. 17 Millionen Euro zum größten
Posten im städtischen Haushalt ge-
wachsen.

■ Betreuungsangebote für Schulkinder
wurden erheblich erweitert: Im Doppel-
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haushalt 2010/2011 wurden alleine von
der Stadt Marburg 6 Betreuerstellen zu-
sätzlich eingerichtet und die Zuschüsse
an die Fördervereine erhöht (siehe auch
unter Schule, Seite 19).

■ Zuschüsse an „Freie Träger“ konnten Jahr
für Jahr gesteigert werden. So sichert
Marburg ein vielfältiges, leicht zugängli-
ches Beratungs- und Betreuungsangebot
für unterschiedliche prekäre Lebenslagen
von Jung und Alt.

■ Soziale Stadt und Gemeinwesenarbeit:
Kaum eine andere Stadt fördert ihre
Stadtteile mit besonderem Entwicklungs-
bedarf so wieMarburg. Nach 10 Jahren
Programm „Soziale Stadt“ für den Stadt-
teil Richtsberg läuft dieses Projekt aus,
zahlreiche Initiativen sind in die Regelför-
derung überführt worden. Die Aufnahme
der StadtteileWaldtal und Stadtwald in
das Programmbei Bund und Landwurde
neu beantragt. Gleichzeitig Förderung der
Gemeinwesenarbeit, die seit Jahrzehnten
die Bürger/innenmit Beratungs-, Hilfe-
und Betreuungsangeboten versorgt,
durchMillionenzuschüsse.

■ Senioren: entscheidendwar die Absiche-
rung des Alten- und Pflegezentrums der
Stiftung St. Jakob als Standbein der kom-
munalen Altenversorgung. Durch ihre
dort gesetzten hohen Pflegestandards

kann die Stadt Einfluss auf das umfang-
reiche private Pflegeangebot nehmen.

■ Beratungszentrummit integriertem Pfle-
gestützpunkt (BiP). Städtische Stelle für
Altenplanung qualifiziert besetzt; in vie-
len Stadtteilen bereits Befragungen über
die zukünftigenWünsche ältererMitbür-
ger/innen durchgeführt.

■ Frauen: finanzielle Unterstützung der Ein-
richtungen und Organisationen, die der
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Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen
und Kinder dienen. (z. B. das Frauenhaus,
Notruf Marburg oder FIM („Frauenrecht
ist Menschenrecht“), eine kostenlose und
anonyme Beratung für Frauen in der Pro-
stitution inMarburg). Einsatz für die pari-
tätische Besetzung von Gremien, zuletzt
bei der Besetzung des Verwaltungsrates
der Sparkasse. Nicht zu vergessen: Ein-
führung desMarburger Gleichberechti-
gungspreises.

■ Ausbildung und Arbeit: Neben zahlrei-
chen Einzelangeboten unterstützt die
Stadt die großen Qualifizierungs- und Be-
schäftigungsträger Arbeit und Bildung,
Juko, Integral und Praxis GmbH

■ AusländischeMitbürger/innen: Mit zahl-
reichen Angeboten für Erwachsene und
Kinder werden die Chancen von Auslän-

dern erhöht am gesellschaftlichen Leben
teilzunehmen. (Projekt Bildungspartner-
schaftenmit frühzeitiger Unterstützung
in der Familie).

■ Stadtpass: Menschenmit geringem Ein-
kommen den Zugang zur vhs und zuwei-
teren Kulturangeboten ermöglichen, ver-
billigteMonatskarten für den Bus oder
billiger ins Schwimmbad; Stadtpass ist
unbürokratisch zu erhalten.

Wir haben uns immer für ein soziales, ein
solidarisches, ein vielfältiges und men-
schenfreundlichesMarburg eingesetzt und
in der laufenden Wahlperiode wieder viel
dafür getan. Wir setzen uns weiter für ein
Marburg ein, das auch für diejenigen, die
Unterstützung und Hilfe brauchen, eine le-
benswerte Stadt ist und in der Zugang zu
Rat und Hilfe leicht ist und leicht fällt.
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Sportstadt Marburg

Sport trägt nicht nur zu Gesundheit und
Wohlbefinden bei, er ist für vieleMenschen
– Junge und Ältere – einwichtiger Bestand-
teil ihres Lebens und hat auch gesellschaft-
lich hohe Bedeutung, vor allem durch den
Sport in Vereinen.
Für die Förderung der Vereinsarbeit und
denBauund die Erneuerung von Sportanla-
genwurden in den vergangenen Jahren auf
Initiative der SPD-Fraktion immer wieder
bemerkenswerte Summen in den Haushal-
ten zur Verfügung gestellt.
Dieses Niveau wollen wir auch in Zukunft
halten.
Das wurde in den letzten Jahren geleistet:
■ Ausbau des Areals Georg-Gaßmann-Sta-
dion zum Sportpark mit Angeboten für
Breiten- und Spitzensport. Das Stadion
ist nicht nur für Vereine geöffnent, son-
dern für jedermann.

■ Tribüne des Georg-Gaßmann-Stadions
saniert: Mädchen Basketball-Leistungs-
zentrum eingerichtet

■ Laufbahn des Georg-Gaßmann-Stadions
saniert: Leichtathletik-Länderkämpf
Thorpe Cup findet in Marburg statt

■ Georg-Gaßmann-Halle saniert: Stan-
dards der Damen-Basketball-Bundesliga

für das Team des BC pharmaserv Mar-
burg und für Spiele der
BasketballNationalmannschaft der Da-
men werden erfüllt

■ Skatepark am Gaßmann-Stadion ge-
baut: überregionale Attraktion für Ska-
ter, Inliner und BMXer

■ Nachtsport in der Großsporthalle: Frei-
zeitangebot für Jugendliche ab 14 Jah-
ren nach demMotto: „Ohne Alkohol
geht’s auch“

■ Ballsportfreunde Richtsberg: neuer
Kunstrasenplatz

■ Hockey-Club VfL 1860 Marburg: neuer
Kunstrasenplatz

■ Sportfreunde Blau Gelb Marburg: Kunst-
rasenplatz beschlossen
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■ Ausbau von Vereinsheimen: nur noch
Bedarf an einzelnen Standorten

■ Sportentwicklungsplan initiiert: Analyse
der Sportsituation inMarburg, um eine
solide Planungsgrundlage der Sportförde-
rung in der Zukunft zu erhalten; maßgeb-
licheMitarbeit der SPD-Fraktionsmitglie-
der in den dazugehörigen Arbeitsgruppen

■ Programm „Five“ (Förderung zur Inte-
gration von Kindern und Jugendlichen
in Vereine) initiiert: alle Kinder und Ju-
gendlichen sollen die Möglichkeit ha-

ben, Sportvereine zu besuchen: Das
scheitert nicht an mangelndem Geld!

■ Aquamar: neuer Sprungturm und Klet-
terwand führen zu deutlich gestiegenen
Besucherzahlen

■ Hallenbad Wehrda saniert und erwei-
tert: Wehrda behält sein Bad und be-
kommt ein Lehrschwimmbecken dazu

■ Neue Sportförderrichtlinien zur Förde-
rung des Spitzensports initiiert: Förde-
rung von Leistungszentren

Ohne das ehrenamtliche Engagement so
vieler Menschen in Sportvereinen wäre die
Vielfalt des Angebots an Sportmöglichkei-
ten nicht zu leisten. Neben den Zuschüssen
an die Vereine, stellt die Stadt Marburg den
Sportvereinen daher die städtischen Sport-
anlagen kostenlos zur Verfügung.
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Feuerwehr: gerüstet
für den Ernstfall

Der Brandschutz liegt in der Verantwor-
tung der UniversitätsstadtMarburg, die für
die Ausstattung finanziell und organisato-
risch zu sorgen hat. Sie erfüllt diese Aufga-
be mit Hilfe der Freiwilligen Feuerwehr
Marburg.
Die Sorge für die optimale Ausrüstung ge-
mäß neuester Anforderungen für den
Brandschutz und die vielfältigen techni-
schen Hilfeleistungen sowie die entspre-
chende Ausbildung der Feuerwehrleute ist
daher eine Selbstverständlichkeit, der wir
in den vergangenen Jahren immer ohne
wenn und aber nachgekommen sind, weil
kein Zweifel an der Bedeutung der Arbeit
der Feuerwehr für dieGesellschaft besteht.
■ Hohe Investitionssummen immer bereit
gestellt

■ Feuerwehr-Standorte ausgestattet und
auf den neuesten Stand gebracht

■ Trainingsraum an der Hauptfeuerwache
neu ausgestattet

■ Alarmhof an der Hauptfeuerwache sa-
niert

■ Feuerwehrbedarfs- und Entwicklungs-
planung: Analyse von Ist-Zustand und
Aufgaben für die Zukunft ermittelt;

Marburg erfüllt bereits jetzt hohe Stan-
dards, weil viel investiert wurde

■ Spezielles Drehleiterfahrzeug für die
Freiwillige Feuerwehr Marburg-Mitte
angeschafft, um auch die engen Straßen
der Oberstadt erreichen zu können

Das Ehrenamt und dessen Förderung gera-
de auch bei Feuerwehr und anderen Ret-
tungskräften stand für uns nie in Zweifel.
Die hohe Professionalität der Feuerwehr-
einsatzkräfte spricht dafür, das Freiwillig-
keitsprinzip beizubehalten. Wir haben da-
her gerne die nötigen finanziellen Mittel
für die entsprechende Ausrüstung bereit-
gestellt.
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Umwelt-
und Energiepolitik

Auch Städte und Gemeinden sind in der
Verantwortung für eine nachhaltige Um-
welt- und Energiepolitik. Für den Natur-
und Landschaftsschutz, für eine ökologisch
vertretbare Energieversorgung, die Rein-
haltung von Luft und Gewässern oder den
Lärmschutz haben wir in Marburg bereits
vieles erreicht.
Weil die Versorgung der Bürgerinnen und
Bürger in unserer Stadt mit Energie und
gutem Trinkwasser, die Entsorgung von Ab-
fällen und Abwässern und der öffentliche
Personennahverkehr (ÖPNV) zu den Kern-
aufgaben der öffentlichenDaseinsvorsorge
gehören und es um elementare Lebensbe-
dürfnisse der Menschen geht, ist es für uns
selbstverständlich, dass diese Aufgaben in
kommunaler Hand bleiben müssen und
nicht zum Spielball privater Wirtschaftsin-
teressen werden dürfen.
Daher sind für uns die StadtwerkeMarburg
(SWM) mit ihren Tochterunternehmen so-
wie der Dienstleistungsbetrieb Marburg
(DBM)diewichtigstenAkteure, diewir stär-
ken, damit die Wertschöpfung in der Regi-
on bleibt, damit in nachhaltige, klimascho-
nende Energieerzeugung investiert wird

und damit Arbeitsplätze hier vor Ort ge-
schaffen und gesichert werden.
■ SWM haben ihr Stromnetz erweitert
statt es zu verkaufen

■ Rekommunalisierung der Energieerzeu-
gung: SWM schließen Konzessionsver-
träge mit umliegenden Gemeinden

■ Rekommunalisierung der Stromnetze:
2010 Gründung der Netzgesellschaft
„Energie Marburg-Biedenkopf GmbH“,
um gemeinsam mit anderen Kommu-
nen die Stromnetze zu betreiben
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■ Eigenenergieproduktion der Stadtwerke
aus erneuerbaren Energien ausgewei-
tet: Biogasanlage in Cyriaxweimar 2010,
Blockheizkraftwerk im Stadtwald mit ef-
fizienter Kraft-Wärme-Kopplung

■ Nahwärmeversorgung von Marburger
Schulen, der Hallenbäder und von Woh-
nungen auf dem Richtsberg

■ Windkraftanlagen werden von den
SWM dort errichtet und betrieben, wo
folgende Bedingungen gelten:
1.: Standorte müssen windenergetisch
ertragreich und wirtschaftlich erfolg-
reich sein
2.: Standorte müssen von der Bevölke-
rung akzeptiert sein (Bürgerbeteiligung
ist unerlässlich)
3.: Natur- und Landschaftsschutz muss
berücksichtigt sein

■ Die SWM engagieren sich daher in er-
weitertem Umfang auch außerhalb
Marburgs an ertragreichen Windkraft-
standorten wie bei Bad Endbach oder
beteiligen sich an Offshore-Projekten
(vor Borkum)

■ SWM verkaufen zu 100 % Strom aus er-
neuerbaren Energien an Privatkunden

■ Marburger Förderprogramm für regener-
ative Energien: Deutliche Erhöhung der
städtischen Zuschüsse für Solarthermie,
Anlagenmit Kraft-Wärme-Kopplung,

Holzpelletheizungen und für bauliche
Wärmedämmung.Wir nehmen Klimasch-
utz ernst und unterstützen damit gleich-
zeitig das lokale Handwerk.

Natur- und Landschaftsschutz,
Naherholung
Der Schutz unserer natürlichen Umwelt ist
einwesentlicher Bestandteil unserer Stadt-
entwicklungspolitik. 2010, im Jahr der Ar-
tenvielfalt, hat die Universitätsstadt Mar-
burg eine Resolution zum Erhalt der
Biodiversität unterzeichnet und sich damit
verpflichtet, bei allen Planungen Erhalt und
Entwicklung der Artenvielfalt zu berück-
sichtigen.
■ Lahnstudie: Experten-Untersuchung
einschließlich Bürgerworkshop zu Defi-
ziten und Entwicklungsmöglichkeiten
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der Flusslandschaft im innerstädtischen
Gebiet; Erörterung besserer Freizeit-
und Erholungsmöglichkeiten, ökolo-
gisch sinnvolle Umgestaltungen: Be-
schluss eines Rahmenplanes 2008 als
Grundlage für alle weiteren Vorhaben
im Bereich der Lahn

■ 2009: Verlagerung der Parkplätze vom
Lahnufer an der Uferstraße, um naturna-
he Erholung an der Lahn zu ermöglichen,
auch ummehr Liege- und Freizeitflächen
außerhalb des Alten Botanischen Gartens
in der Innenstadt zu schaffen

■ Verschönerung des Stadtbildes durch
blütenreiche Grünflächen: „Blumen-
stadt Marburg“

Saubere Luft und Lärmschutz
■ Wir setzen uns dafür ein, die Belastung
durch Luftschadstoffe zu minimieren:
Senkung der Stickstoffdioxid-Belastung,
zum Beispiel durch Fortführung des er-
folgreichen Programms der Stadtwerke
zur Umstellung ihrer Busflotte auf Erd-
gastechnik.

■ Lärmschutz: Wir haben uns immer wie-
der für ein Tempolimit (80 km/h für
PKW und 60 km/h für LKW) auf der
Stadtautobahn (B3a) eingesetzt, da so
kurzfristig und mit einem geringen fi-
nanziellen Aufwand die Lärmbelastung
nicht nur für die Anwohner reduziert
werden könnte.
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Wirtschaft, Arbeit,
Tourismus, Universität

Die wirtschaftliche Entwicklung in Mar-
burgwar in den letzten Jahren von einer he-
rausragenden positiven Dynamik geprägt.
Dies war besonders am Standort der Beh-
ring-Nachfolgefirmen, der Entwicklung der
Philipps-Universität sowie dem Klinikum
zu erkennen.
Wir stärken den Wirtschaftsstandort und
schaffen die Rahmenbedingungen, damit
sich Unternehmen und Betriebe ansiedeln
oder vergrößern können, um Arbeitsplätze
zu sichern und neue entstehen zu lassen.
■ Entwicklung der Industriegebiete „Görz-
häuser Hof“ und Gisselberg

■ Entwicklung des Messegeländes mit
neuer Zufahrtsstraße zum Kaufmarkt

■ Weiterentwicklung des Gewerbegebie-
tes am Afföller

■ Campusentwicklung Lahnberge mit
Sitemasterplan

■ Umzug der Kliniken aus der Innenstadt
auf die Lahnberge

■ Neubau von Verwaltung und Kongress-
zentrum der DVAG

DerMarburger Einzelhandelmuss imWett-
bewerb der Zentren konkurrenzfähig blei-
ben. Daher haben wir u.a. initiiert:
■ EinzelhandelsstudieMarburg auf unsere
Initiative hin erstellt: Analyse von Stärken
und Defiziten des Einzelhandelsstandorts,
gleichzeitig Empfehlungen und Ziele, um
Einzelhandelsangebot sinnvoll undmit
Rücksicht auf bestehende Anbieter (Ober-
stadt) weiterzuentwickeln

■ Stadtmarketing: Erstellung eines Ge-
samtkonzeptes initiiert, das Grundlage
für eine attraktive Innen- und Außen-
darstellung unserer Stadt sein wird

Marburg ist auch bei Touristen noch belieb-
ter geworden: steigendeÜbernachtungszah-
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len, nicht zuletzt aufgrund neuer kultureller
Angebote wie dem Brüder-Grimm-Jahr 2009
oder dem Themenjahr „Marburg an die
Lahn“ 2010.
Arbeit hat zentralen Stellenwert in unserer
Gesellschaft. Auch hier vor Ort bestehen
Möglichkeiten und ist viel unternommen
worden, um Rahmenbedingungen für
möglichst viele gute Arbeitsverhältnisse zu
schaffen, Hilfen für diejenigen mit Schwie-
rigkeiten auf dem Arbeitsmarkt anzubie-

ten, aber auch die Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf in einer immer mehr Flexibili-
tät abverlangenden Arbeitswelt zu erleich-
tern.
■ Zahl der sozialversicherungspflichtigen
Beschäftigungsverhältnisse ist gestie-
gen

■ hunderte neue Arbeitsplätze bei den
städtischen Gesellschaften entstanden,
auch für gering Qualifizierte

■ aktive kommunale Beschäftigungspoli-
tik: Förderung der Beschäftigungsge-
sellschaften, um Menschen zu unter-
stützen, die auf dem regulären Arbeits-
markt nur schwer oder gar keine Chance
haben

■ Kinderbetreuungsangebote stark ausge-
baut: Vereinbarkeit von Familie und Be-
ruf erhält immer mehr Bedeutung. Da-
rauf haben wir reagiert und belegen
jetzt schon einen Spitzenplatz (siehe:
Soziale Stadt, Seite 23)

In einer StadtwieMarburg hat dieUniversi-
tät eine ganz besondere Bedeutung. Wir
sind froh, in den letzten Jahren die rasante
Entwicklung wie die Entstehung des neuen
Uni-Campus mit Zentraler Universitätsbi-
bliothek in der Innenstadt und den Ausbau
der Uni-Standorte auf den Lahnbergen mit
allen Beteiligten vorangetrieben zu haben
(siehe Stadtentwicklung, Seite 13).
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Solide Finanzen –
viel investiert

Eine solide Finanzpolitik ist die Basis für
eine erfolgreiche Kommunalpolitik. Nur
wenige Städte stehen vergleichbar gut da
wie die Universitätsstadt Marburg. Wäh-
rend zahlreiche größere und kleinere Kom-
munen unter der Schuldenlast ächzen, hat
Marburg in den vergangen Jahren kontinu-
ierlich Schulden abgebaut.
Wachsende Steuereinnahmen – hier vor al-
lem die steigenden Gewerbesteuereinnah-
men – und eine sparsame Haushaltsfüh-
rung kennzeichnen die solide Finanzlage
der Stadt.
Allein von 2005-2011 wurden die Kredit-
marktschulden von 98 Mio. Euro auf rund
33 Mio. Euro gesenkt und Zinslasten da-
durch reduziert. Natürlich wurden nicht
nur Schulden abgebaut, es wurde auch in-
vestiert: Vor allem in zukunftsträchtige
Projekte in den Bereichen Schule und Bil-
dung, die Kinderbetreuung, die kulturelle
und soziale Infrastruktur, den Stadtpass,
die Unterstützung der Gemeinwesenarbeit
und der freien Träger, die Sportförderung
oder den Erhalt und die Sanierung von Ge-
bäuden.

Auch der Bund der Steuerzahler hat der
Haushaltslage Marburgs – gemessen an
Haushaltsdefiziten, Schulden, Personalaus-
gaben, Zinslasten, Abschreibungen sowie
Steuereinnahmen – beste Noten erteilt.
Sorge bereiteten allerdings Kürzungen des
Landes im kommunalen Finanzausgleich,
was von uns immer wieder und insbeson-
dere im Jahr 2010 thematisiert worden ist.
Nur eine gesunde finanzielle Ausstattung
der Kommunen setzt diese in die Lage, auch
das vor Ort bereitzustellen, was die Stadt
Marburg lebenswert macht.
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